
Klaus Wengst, Das Regierungsprogramm des ıiımmelreichs. Eıne Ausle-
gul der Bergpredigt ın ıhrem Jüdıschen Ontexrt. Kohlhammer,
StuttgartZ 236 Seıiten.

och ein Buch ZUuUr Bergpredigt! ber dieses Buch hat Besonderheıten. Da
schreıibt eın Fachmann nıcht tür Fachleute, sondern VOT allem für das „inter-
essierte Publikum 1n den Gemeinden“ (8) und 111 damıt eine Kehrtwende
1n der Einstellung der (evangelıschen) Christen ZA} Judentum erreichen.
Das geht aber NUI, WeNn sıch nıcht 1Ur Fachleute, sondern auch Christen
aller Konftessionen mı1t der jüdısch-rabbinıschen Literatur beschäftigen, die
ZVergleich herangezogen wiırd, un:! das 1St Ja nıcht eiınmal den theo-
logischen Fakultäten der Fall, geschweige enn 1n den Gemeinden. Schon
1mM Vorwort distanzıert sıch der protestantische Exeget Wengst, der Neues
Testament und Judentumskunde der Universıität Bochum ehrte, VO

Antijudaismus Martın Luthers, nıcht 1Ur In dessen Auslegung der Berg-
predigt (7) Wengst geht davon AauUs, „dass Matthäus dıe Rede Jesu WwW1e€e
se1ın SaNZCS Evangelium 1mM Ontext des frührabbinischen Judentums
zusammengestellt und austormuliert hat“ (Z) und schreıibt schon 1n der FEın-
leitung sel1nes Buches

„Für miıch 1St C 1mM Blick auf dasINeue Testament eine wesentliche
Lernerfahrung der etzten zut ZWanzıg Jahre, A4SSs dieses uch War als
Ganzes se1t seiner Zusammenstellung eın christliches uch 1St, Aass aber die
meılisten seıner Schriften WenNnn nıcht alle be] ıhrer Entstehung jüdische
Schriften Ich habe 6S mMI1r eshalb abgewöhnt, ZUuUr Kennzeichnung
VO  a Phänomenen des ersten Jahrhunderts, dıie dıe auf Jesus bezogene (e-
meıinschaft betreffen, dıie Begriffe ‚Christlich‘, ‚Chrıist(en)‘ und ‚Christen-
tum gebrauchen. Mıt dieser Terminologie tragt INa die spatere TIren-
nungsgeschichte mıi1t ıhrem Gegenüber und ıhren Gegensätzen \YA@ ;

Judentum un Christentum hınterrücks mıiıt e1ın. Daher möchte ıch mıiıt me1-
117 Auslegung VO Jesu Lehre auf dem Berg ach Matthäus Z VOL allem
deutlich machen, WwW1e stark sS1e 1in ıhrem jüdischen Oontext verwurzelt 1St. Es
ame darauft d. w1e€e WIr als Völkerkirche diesen entstandenen Text auf-
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nehmen können, hne ıhn antıyüdısch profiliıeren und ıhn dabe1 auch
nıcht eintach LL1UT hıstorisıerend 1ın seıine VELSANSCILC Entstehungszeıt eINZU-
betten“ ( Die Exegeten DPeter Dschulnigg (Mk-Ev) un: Peter Fiedler
Mt-LEv unterstutzen AUS dem katholischen Bereich diesen Ansatz.

Beı Exegeten INUSS I11all heute auf dıe 7Zwischentöne hören. Wengst
korrigiert Luther-Übersetzungen un: veräiändert damıt auch deren autorıta-
t1ve Wırkungsgeschichte. Die Bergpredigt wırd VO ıhm nıcht mehr als
Antıthese verstanden, sondern als UÜbernahme jüdıscher Tora-Auslegung
durch Jesus un! den Evangelisten Matthäus un: doch 1n einer trotzdem e_

kennbaren Akzentuierung für die mess1anısche Gemeindeethik der spater
„Chrısten“ ZEeENANNLEN Gemeinden A4US Juden und Nıchtjuden, den SS He1-
den

Beım Tıtel des Buches „Regierungsprogramm des Hımmelreichs“ kom-
19818 eiınem Assoz1atıonen A4US dem politischen Bereıch, die 1n demokrati-
schen Kontexten be1 regelmäßig wechselnden Konstellationen un: Regıe-
LUNSSPIOSTAMINEN sofort 1n dıe Irre führen emeınt 1St be] der Bergpredigt

Berglehre eıne spirıtuelle un: ethische Anleitung der mess1anıschen Bewe-
SUHS Jesu: Wı1e das Wırken (sottes anfangshaft, aber tatsächlich auch als e—

hoffte Zukunftsperspektive erfahren werden annn un: W asSs der einzelne
un die mess1ianısche GemeinschaftA beitragen kann, dieses Wirken
(sottes 1n der Welt unterstutzen und Öördern.

Im Kapıtel geht n Wengst die Erfahrung und Bezeugung VO  - Ver-
änderungen VO ırdıschen Verhältnissen, die auf das (Mıt) Wırken (sottes
unJesu Christi zurückgeführt werden können. Aus den tradıtionellen „Se
liıgpreisungen“ (mıt ıhrem eher eschatologischen Akzent un dem 1ssver-
ständnıs der Vertröstung) werden be1 Wengst „Beglückwünschungen“
(32-56) VMenschen, die diese anfanghaften Veränderungen un: darın das
(Miıt) Wırken (Csottes un: Jesu Christi erfahren haben un: daraus Zuversicht
für kommende Entwicklungen sehen lernen und sS1e unterstutzen können.

Das uch ZUr Bergpredigt Berglehre ISr das Ergebnıis eıner langen WI1S-
senschaftliıchen un: spırıtuellen Beschäftigung. Charakteristisch ISt; aSs
Wengst für die Beglückwünschungen (Seligpreisungen) 1mM Matthäus-
Evangelium aus ber 1600 rabbinıischen Zitaten vergleichbare Texte heran-
zıehen kann, 1n denen die Spanne un: Spannung VO Indikatıv un: Impera-
ELV deutlich wırd (55) Martın Luther hatte Cs abgelehnt, sıch miı1t
rabbinischer Lıteratur beschäftigen, weıl davon keinen erhellenden

296 rRu 4/2012



Beıtrag CL Wartete, der protestantische Exeget Wengst holt das Jetzt nach,
aber nıcht Judenmissıon betreiben (wıe den „Kommentar Z
Neuen Testament AUS Talmud un: Midrasch“ VO Strack Billerbeck ‚An-
fang des ]B} entlarvt, sıehe 2725 $ sondern seınen 'Teıl ZUr ber-
windung der unselıgen Geschichte des Protestantısmus un gerade auch des
S10 °4 Neuprotestantismus Z Judentum beizutragen. Das Sagl Wengst in
bemerkenswert klaren Worten: „Die lutherische Paulusdeutung, dıe ıhrer-
se1ts schon nıchts 1st als Projektion und dem Judentum bıtter unrecht
LUL, dient 1er also dazu, Jesu Lehre auf dem Berg aller aufgezeigten
Entsprechungen schließlich doch och in einen prinzıpıiellen Gegensatz
AuJudentum bringen“

Das Buch könnte für Predigt, Katechese un: Religionsunterricht große
Folgen haben Ertorderlich waren verantwortliche Neuübersetzung(en) des
Neuen Testaments. Das Denken ın Antıthesen Wr schön eintach und
didaktıiısch handhaben. Die bisherige Didaktik der Antıthesen (hıer ] —_
dısch, da christlich) musste verändert werden durch einen Dreischriutt: /1ı-
tAf@e un: Vulgärethik; Rabbinische Deutungen der Tora; Messıan1-
sche Akzentujierungen der Tlora iınnerhalb der Jüdıschen Tradıtion.

Die Frage bleibt, Mt nıcht selber dıe rabbinıschen Auslegungen
der Tora SE Vergleich MIt aufgenommen hat Waren die bekannt, 4SSs

sS1e eintach VOraussetizen konnte? Wengst teılt die Bergpredigt Berglehre
ann autf in 1er Themen

1) Jesu chüler als Zeugen der Gerechtigkeit (3OtteSs („des Hımmelreichs“);
Gerechtigkeit ach Jesu Auslegung der Tora;
Das TIrachten ach dem Hımmelreich un ach Gottes Gerechtigkeıt;
Dıe Relevanz des TIuns für die Teilhabe Hımmelreich.
So W1€e das Judentum Aaus dem Geist der Tora beiträgt rABBE „Gerechtigkeıt

Gottes“ hat das mess1anısche Judentum, das spatere Christentum, eınen
charakteristischen Beıtrag A eıisten wollen durch die Befolgung der
Auslegung der Tora durch den ess1as Jesus. Judentum un: Christentum
wenden sıch Jeweıls alle Menschen un:! tragen nıcht gegeneinander, SsO1Il-

ern mıteinander AAr bei, A4aSs dıe Welt 1mM Sınne Gottes Gerechtigkeit
und solidarischer Gemeinschaft finden AT}

Hans-Walter Nörtersheuser, Löffingen
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